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„ Im Dunklen loben  CC
Religiöse Aspekte ın Lıteratur, 'Theater un Fılm der Gegenwart

ber bleibt das lo das exorbitante
1St der dank geprüft und art W1e€e metall

VO betenden LaNZSprung schweıigen
des partisanenchefs des gesalbten

sınd dıe muünder
geduldig

das leben des schöpfers und seıiner geschöpfe
narrısch preisen In dieser naärrıschen welt

ruühmen die torheıt des kreuzes
den AUS Juda 1m blinken der satellıten

sıngen die jugend des sohnes
und seıne zukuntt 1im nachtwin der Zze1lt?

Idiese Verse VO Kurt Marti‘ tormulijeren recht zutreffend,; W as mancher Leser,
Theaterbesucher, Fernsehzuschauer un Kınofreund angesichts der Neuerschei-
NUuNscCh der etzten 15 Jahre denken mMag Loben? Wo und W 4S o1bt CS da loben?
Wenn INa  - sıch außerdem och klarmacht, dafß „Joben“ etymologisch mıt „lıeben“
zusammenhängt, also sovıel W1e€e A für 1eb halten, 1eb NCNNCN, gutheifßen“ bedeutet,
und da{fß sowohl! „glauben“ (ahd oılouben) als auch das alte gotische Wort
„Iubains“ (Hoffnung) diesem Stamm gehören, dürfte 111nl ın bezug aut die
Gegenwartsliıteratur ein1ıgermafßßen ırrıtiıert se1lın. Von eıner Darstellung relig1öser
Erfahrungen, autf die das Wort „loben“ hınwelst, 1St ın den Werken VO Achtern-
busch, Dorst, Godard, Grass, Ho{fmann, Kroetz, Kunert, Harald Mueller, Straufß,
Wenders, Wolf und vielen anderen wenı1g entnehmen. (5Oft kommt 1ın der Regel
nıcht VO  , Wwar werden oft bıblısche Metaphern verwendet, jedoch selten in
ausdrücklich relıg1öser Intention. Gelegentlich werden relıg1öse Praktiken als
Relikte erwähnt, oft auch lächerlich gemacht. Die Autoren entwerten eıne Welt, in
der 65 anscheinend nıchts loben 1bt b7zw 1n der der Homo rel1g10sus nıcht
vorkommt.

Was Juden und Christen Jahrtausende hındurch als eıl ersehnten den Dıalog
mıt eiınem personalen Gott,; Erlösung VO Süunde un Kod. Hoffnung aut Vollen-
dung 1n eınem glücklichen Leben den Nıederschlag solcher Sehnsucht sucht 11nl

ın der zeitgenössıschen Lıteratur vergebens. Statt dessen 1St viel VO Angst die
Rede, VO Einsamkeit und Isolatıon, sexueller Freizügigkeit und Sucht, Macht-

476



„Im Dunkeln loben

kampf 7wischen Klassen, (Csenerationen und Geschlechtern, Zerstörung der
Umwelt und Weltuntergang

Vıele, der Kırche verbundene Leser lehnen deshalb die Werke der modernen
Lıteratur aAb und rufen ach pOS1UVECN, autbauenden Dıchtung S1e denken
voll Wehmut die christliche Bekenntnisliteratur der Nachkriegszeit als die
Werke VO Werner Bergengruen, Albrecht Goes, Gertrud VO le Ort Flisabeth
Langgasser, Edzard Schaper Reinhold Schneider und Rudolf Alexander Schroeder
allgemeıne Anerkennung ertfuhren och allen derzeıtigen Bemühungen le-
ort 5Symposıons Marburg oder der Reinhold Schneider Tagung Zürich und
vieler Neuauflagen dieser Autoren Z 1 1OtzZ. diese Art der [ ıteratur aflst sıch
nıcht mehr beleben. Ihr Erfolg W alr zeitgebunden. S1e trat damals aut C1IiNEC breıite
gläubige Leserschaft, die ach dem Zusammenbruch ach sinnstiftenden, hoff-
nungsträchtigen Modellen hungerte. Ihre Autoren verstanden ıhr Schreiben als

prophetischen priesterlichen Dienst un übertrugen dıe Glaubensbotschaft
der Kırche C1iINE ıhr gemäalßßse tejerliche Verkündigungssprache So schriebh 1941

ZRudolf Alexander Schroeder SCINCNHN „Wıntertrost
Was dır auch ı begegnet sıch eın Liebstes verflüchtigt

Mıtten Abgrund Welt DDeın Festestes splıttert un! stiebt
Es 1ST dıe Hand dıe dich SeEgNEL Gedulde dem, der dich züchtigt,
Es 1ST der Arm der dich häalt Der heimsucht weıl dich hebt

Mıtten Höllentoben,Es 1ST eın Grauen mächtig,
Es 1ST eın Fürchten bang, Da keiner keinem ftrommt
Keın Trachten nıederträchtig Es 1ST der Vater droben,

Es 1ST sC1MNn Reich das kommtLebt Eıner, der bezwang

Verstummen als Antwort aut das Schweigen (sottes

Solcher Anspruch konnte sıch 1U kurze eıt halten Neben der Suche ach
Irost der Religion machte sıch auch die Klage ber das Schweıigen (sottes
angesichts der Greuel] des Krıeges un der Gewaltherrschaftt breıit Eng damıt
verbunden WAaTr C Sprachkritik dıe sıch VOT allem den eloquenten
Sprachgebrauch dieser Dıichtung, dıie Von keinem Zweıtel angefochtene
kırchliche Verkündigungssprache und den unbedachten Gebrauch des
Namens „Gott wandte So klagte ZU Beispiel Nelly Sachs

Wo LEL finden die Worte
die nıcht MI1tL Zungen verwundeten

Und Kurt Martı beschrieb „dıe PassıON des OoOrftfes OTI“?
un:! SC wurde das WOTrTt G

ZU etzten der worfier

Z ausgebeutsten aller begriffe
ZUT ger; aumten metapher
A proleten der sprache
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Besonders eindringlıch jedoch 1st Marıe Lu1se Kaschnitz ın ıhrem „Tutzinger
Gedichtkreis“> dieser rage nachgegangen:

Dıie Sprache, dıe eınmal ausschwang ıch loben,
Zieht sıch Z  I, sıngt nıcht mehr
In unseremM Essıgmund. Es ist schon vıel,
Wenn WIr dıe Dınge 1in Gewahrsam nehmen,
Eınsperren ın Kasten Aaus Jas W1€ Pfauenaugen
Un S1€e betrachten Feıiertag.
Irgendwo anders hınter sıeben Sıegeln
Stehen Deıine Psalmen neuerdings aufgeschrieben.
Landschaftft aus Logarıthmen, Wälder voll Unbekannter,
Wurzel der Schöpfung. Gleichung Jüngster Tag

Der Unterschied Schroeders Rhetorik 1St deutlich: Hıer rıngt eın angefochte-
1C5S5 Ich mıttels unverbrauchter Biılder aus dem mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Bereich die Wirklichkeit Csottes. Sıe 1St ıhm schwer
entschlüsseln W1e€ Gleichungen, Wurzeln und Logarıthmen in der Mathematiık.
och dieser Schwierigkeıt 111 der Sprecher „dıe Dınge ın Gewahrsam
nehmen“ und mıt dem göttlichen Du 1m Gespräch bleiben. Geschichte abtastend,
sucht hınter den Formen menschlicher Gottesverehrung eın Sınngesetz und
bietet dem unbegreıiflichen CGott se1ın verzagtes Gemuüt als Wohnstätte d} Kasch-
117 tahrt tort:

Du wiıllst vielleicht Sal nıcht, da{fß VO Dır die ede se]l.
Eınmal nahrtest Du ıch VO Fleisch und Blut,
Eınmal VO Lobspruch. Eınmal VO Gesang
DDer Räder ber Jetzt VO Schweıigen.
Unsere blinden Augen sammelst Du eın
Und tormst daraus den Mondsee des Vergessens.
Unsere gelähmten Zungen sınd Dır lıeber
Als dıe tanzenden Flammen Deines Pfingstwunders,
Sıcherer wohnst Du als 1mM Gotteshause
Im Liebesschatten der verzagiten Stirn.

Der Autor als Seismograph
FEın weıterer Grund dafür, da{ß sıch die christliche Lıteratur nıcht halten konnte,

lag in der tortschreıtenden Säkularısıerung aller Lebensbereıiche, die bıs heute
anhält. Dıie Probleme des Menschen HSGT ET: Tage sınd elementar menschliche.
Glaubensfragen un Kontlikte mıt christlichen Normen bewegen 1Ur eınen
kleinen eıl der Gesellschatt, und das heißt prozentual azu auch 1Ur eınen kleinen
eıl der Autoren. Zudem scheuen sıch diese VOT dem relıg1ösen Wort. S1e sınd w1e€e
WIr alle eingebunden ın dıe Wırrnisse des Tagesgeschehens, das S1e Getahren ott
vorausahnend unbeschönıgt abbilden, und haben keine Antworten aut dıe
vieltältigen Lebensfragen. Sıe verstehen sıch nıcht mehr als Propheten oder
Heıilsverkünder, W1€e dies bereıts Franz Kafka 1921 VO sıch wies®©:
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„In Wirklichkeit 1st der Dıichter ımmer 1e| kleiner und schwächer als der gesellschaftliche
Durchschnitt. Er empfindet darum dıe Schwere des Erdendaseıns 1e] ıntensıver und stärker als die
anderen Menschen. eın Gesang 1St tür ıhn persönlıch 1L1UT eın Schreien Er 1st eın Rıese, sondern NUur

eın mehr der wenıger bunter Vogel 1m Käfıg seiıner Fxıstenz.“

Deshalb mufß E der christliche Rezıpient denn ach eınem Wort Friedrich
Kieneckers auch lernen, „der Literatur begegnen, daflß ST nıcht ZzZuerst oder
alleın Bestätigung dessen war  9 W as ohnehın weıß der wı1ssen
‚glaubt  CC Zudem 1st dıe Lıteratur och ın ıhrer dunkelsten un blasphemischen
Auspragung eın unersetzbares Medıium, das VO eıner verlorenen Sınn- un
Wertvorstellung kündet, und tragt überall da, S1e auf eınen etzten Sınngrund
verwelıst, relig1ösen Charakter. „Reli2105° bedeutet also nıcht VO vornhereın
„chrıstlıch“ der „gebunden eıne Religionsgemeinschatt“, auch nıcht jegliche
Verwendung VO bıbliıschen Metaphern, christlichen Begriffen der otıven.
„Relig1ös“ soll ın eınem sehr weıten Sınn verstanden werden, 1st allerdings auch
nıcht denkbar ohne eıne zumiındest otffene Beziehung ZUr Transzendenz?.

Wiıeviıiel versteckter Religjosıtäat un unausgesprochenem Lob der Schöp-
fung und des Schöpfters ın den düsteren Werken UÜHSETET Gegenwart enthalten 1St;
soll 1m folgenden Ürz aufgeze1gt werden. Da{fß eın solcher Überblick iın diesem
Rahmen nNnu  an sehr iragmentarısch und Auslassung vieler Eınzeliragen (Struk-
tur, lıterarısche Qualıität, Wırkung ete.)) ertfolgen kann, braucht ohl nıcht e1ıgens
erwähnt werden. Die Auswahl der Texte wurde weıtgehend durch ıhren
Aktualıtätswert bestimmt.

Dıie leere Transzenden7z

EINER, DER geht auch
W d4as alles den verschwundenen
mıt dem Leben Flüssen ach

unftiferm Karst?.geschehen kann:;:
Zahlreich sınd 1n der Gegenwartslıteratur dıe Werke, die mıt keinem Wort die

Grenzen des Irdischen überschreıten, ın denen aber einzelne Menschen durch ıhr
Denken, Handeln und Seıin eınen tummen Beweıs für den Sinnzusammenhang
alles Lebendigen SOWIl1e für die Möglichkeıiten und Grenzen menschlicher Wır-
kungskraft 1etern. Idiese Fragen durchziehen ZUuU Beispiıel („uünter unerts Werk
seıt den Anfangen. Seıne poetischen Antworten sınd Aünchmend skeptischer, oft

hoffnungslos geworden *:
FErkenntnis die Wır können uns nıcht fassen.

Un ftinden keinen, der uns Ottern gleicht.
Und keinen, der uns Hılte reicht.
Wır sınd uns hne Gnade überlassen.

och findet sıch 1mM gleichen Gedichtband auch eın Text „Tiefseemuschel“, der
eınen größeren Sınnzusammenhang zumındest ahnend erfragt ”:
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ewundernd du, W Aas Leben
aus alk un hne Vorbild schafft.
W as steckt dahinter? Welches Streben?
Das 1st dıe Hülle Wo die Kratt

Beliebt: Solch Stück 4anıs Ohr halten.
Man Ort ULE Rauschen. och du 1St bereıt
e1ım Lauschen eine Ahnung entfalten:
So un nıcht anders klänge Ewigkeıt.

Im Anblick eıner Muschel AaUuUs dem Wasser kam das Leben gerat der Sprecher
1Ns Staunen: Fragen steıgen in ıhm auf,; die Ahnung VO  e} eıner verborgenen
Wıiırkkraft Alt sıch nıcht abweiısen. uch die Erinnerung die beliıebte Gebärde,
eıne solche Muschel A4a1lls Ohr halten und 1mM Rauschen mehr als das Pulsieren des
eigenen Blutes vernehmen, weılst in diese Rıchtung. ber A Sagl abschließend
nıcht: So klıngt Ewigkeıt, sondern „50 un nıcht anders klänge Ewigkeıt“; T:

nımmt den Satz als Wirklichkeitsaussage zurück und tormuliert ıhn als Wunsch.
Die Suche ach Aspekten des Religiösen iın Kunerts Gedichten wırd VO ıhm

selbst I  b nıcht alleın deshalb, weı] CT die Gottesfrage umkreist un vielfach
bıblısche Metaphern verwendet, sondern weıl ( eEXPrESSIS verbıs schreıbt, dafß ıhn
1m Gedıicht „eıne Ahnung der direkten Zwiesprache mıt Numinosem“
überkommt. Für ıh tragt das Gedicht mythische Züge, allerdings WI1€e CT selbst
schreıbt, eınen Begriff VO Hugo Friedrich benutzend 1m Sınn eıner „leeren
TIranszendenz“, also 1m Sınn VO  m} „Transzendieren des Gedichts ohne (3Oft und
Götter, trotzdem ausgestattet mıiıt dem gehobenen Ton des Sprechens eiınem Du:;
das als Adressat nıcht mehr vorstellbar ist  “ ach Kunert verweıst gerade das
Metaphorische des Gedichts auf das Numuinose, o1bt letztlich eıne Ahnung VO

eiınem verlorengegangenen Lebensraum:
„Das Gedicht erlöst keinen VO  — der Sınnlosigkeıt und Zufälligkeıit des Lebens, aber g1bt dem Leser

das Gefühl, 1n einen L1UT ahnenden Zusammenhang wıeder aufgenommen se1ın. Eınıge weniıge
Zeılen sınd der Schlüssel einem Raum, 4AuUusS dem WIr uns selbst ausgesperrt haben und der wahrlich ein
‚.Lebensraum‘ SCWESCH 1St. Unsere Hybrıs besteht darın, da{fß WIr diesen Raum nıcht mehr betreten

CC 12können, [1UT diese Tür eınen Spalt weılt öffnen, Verlustes ansıchtig werden.

115 selbst ausgesperrt haben“ das 1St auch eın Schlüsselwort tür dıe
Schriftstellerin Marlen Haushofer. In ıhrem Roman „Die Wand“ 13 schildert S$1e den
Überlebenskampf einer 40jährigen Frau,; die sıch plötzlich 1n eiınem abgelegenen
Alpental durch eine durchsichtige, aber undurchdringliche Wand VO  . der
ten Welt abgeschnitten tindet. iıne kafkaeske Sıtuation! Nach un ach stellt S1€e
fest, da{fß sS1e möglıcherweise die einz1g Überlebende ach eıner turchtbaren
Katastrophe ISt (Giftgas der Atomstrahlung das bleibt 1mM Roman offen.)
Zusammen MmMIıt einem Hund, eıner Katze und eıner Kuh versucht s1e, in der
Jagdhütte ihrer Freunde mMiıt den vorhandenen Mıiıtteln die Sıtuation melıstern.
Der Roman 1Sst der rückwärtsgewandte Bericht der Ich-Erzählerin ber 7weleln-
halb Jahre FEinsamkeıt. Gleichsam ın konzentrischen Kreısen schildert S1@e ımmer
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dıe gleichen jahreszeıtlıch bedingten Abläufe. Das Spannungsmoment für den
Leser liegt ausschliefßlich darın, erfahren, WwI1e die Tau miıt der tortschreitenden
Verwilderung und Einsamkeıt fertig wırd Der Roman bleibt ganz 1im Diesseitigen;
dennoch 1st die Darstellung der Ich-Erzählerin ber ıhr Handeln und Denken VO  a}

relıg1öser Qualıität. Trotz zahlreicher Ängste un gelegentlicher Depressionen, die
s1e Selbstmord denken lassen, überwiıegt in ıhr eın starker Lebenswille, nıcht
ıhrer selbst willen, sondern aus Verantwortung für die Tiere, die ohne ıhre
Fürsorge eiınem elenden Tod ın der Wıldnis ausgeliefert waren:

„Machmal; schon lange ehe dıe Wand vab, habe ıch gewünscht LOL se1ın, meıne Bürde endlich
abwerten können. ber diese schwere Last habe ich ımmer geschwiegen; Es WAar eben der Preıs,
den INan für dıe Fähigkeıt bezahlte, lıeben können“ (71)

Auft eınen Mangel Verantwortung un türsorgender Liebe tührt s1e auch die
Katastrophe zurück:

„Waren alle Menschen VO meıner Art SCWCESCNH, hätte nıe eıne Wand gegeben, und der alte Mann
muüu{fßte nıcht versteinert VOT seinem Brunnen lıegen. ber ıch verstehe, die anderen immer ın der
Übermacht Lieben und für eın anderes Wesen SOrgen 1st eın sehr mühsames Geschäfrt un:! 1e|
schwerer, als toten und zerstoren“

Angesichts des nächtlichen Sternenhimmels stellt sıch die Ich-Erzählerin auch
der Sınnfrage; C5 überkommt S1e eıne Ahnung VO  e} der Unbegreifbarkeit des
KOsmos:

„Ich suchte nıcht mehr ach einem Sınn, der mMır das Leben erträgliıcher machen sollte. Eın derartiges
Verlangen erschıen mMır tast W1e€e eıne Anmaßung. Die Menschen hatten ımmer ıhre eiıgenen Spıele
gespielt, und S1€e tast immer übel AUSSCHANKCN... Das große 5Sonne-, Mond- und Sternespiel
schien gelungen se1n, WAar auch nıcht VO  - Menschen ertunden worden. ber SA WTr och nıcht
Ende gespielt un mochte den Keım des Mißlingens 1n sıch tragen. Ic WAar 1UT eın autmerksamer un!
bezauberter Zuschauer, aber meın BaANZCS Leben hätte nıcht ausgereicht, auch I11UT dıe winzıgste
Phase des Spieles überblicken“ (209

Angesichts der „After-Day“-Welle ın der NeUuUeren Liıteratur (vgl. (CGsünter Grass
„Die Kattın : Inge Merkel „Die letzte Posaune“; Harald Mueller „Das Totenftlo{$“;
Andre)y Tarkowskı, „Opter“; Christa Wolf „Störfall. : Wladıimıir Gubarew „Der
Sarkophag“ 4: 1St INan gene1gt, Haushofters Roman „Die Wand“ auch 1er
einzureıhen. och abgesehen davon, da{fß® ST: bereıts Antfang der 600er Jahre
geschrieben wurde, legt 6S der Kontext VO Haushoters Werk näher, dıe Wand als
Kommunikatıiıonssperre interpretieren. In ıhrem autobiographischen ınd-
heitsroman „Hımmel, der nırgendwo endet“ spricht die Autorin auch VO eıner
Wand, die zwıischen ıhr und den Menschen ıhrer Umgebung wächst!* Und ın der
Novelle „Wır toten Stella“ } verharrt die Ich-Erzählerin gleichsam hınter eıner
imagınären Wand (vgl. ıhre Posıtion hınter der Fensterscheıibe 1n Beobachtung des
sterbenden Vogels), unfähig, rettend 1Ns Leben einzugreıfen (n  ıch wuünschte
nıcht, die Wand durchbrechen, die mich VO diesem chmerz och trennte‘):

uch 1n dem teıls hoch gelobten, teıls als Symbolkitsch kritisıerten Fılm VO  e

Wım Wenders „ PAarıiS, Texas“ iSst eıne Wand als Kommunikationsbarriere VO  =
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besonderer Bedeutung. 'Travıs trıfft ach jahrelangem Umhbherirren un mühevoller
Suche iın eıner Peep-Show mıt seıner Tl Jane 106 CGetrennt durch die
Spiegelwand SE an S$1e sehen, S$1e ıhn nıcht g1bt sıch ach un ach
erkennen, ındem C1: gleichsam ın eıner Art Beichte seıne Schuld eingesteht. In
eiınem Zeichen der Versöhnung werden beıide in iıhren auf der Spiegelscheibe
verschmelzenden Gesıichtern och eiınmal e1NS; annn rennen sS1€e sıch wıeder.
Iravıs übergibt der Multter ıhr ınd Er selbst fuühlt sıch ach der Aussprache ZWaar

VO der Ast der Schuld befreıit, aber dennoch nıcht würdig, als Mann un Vater
wiıeder mıt beiden leben Er geht tort.

In symbolträchtigen Bıldern zeıgt der Fılm dıe Umkehr, das Geständnıis un den
Sühnewillen des Mannes un rückt damıt iın dıe Nähe der biblischen Parabe] VO

verlorenen Sohn, ohne da{fß der relıg1öse ezug in Text oder Biıld ausdrücklich
angesprochen wırd Das bleibt der Rezeption des Zuschauers überlassen. Wenders
ze1gt, 1: miıssıONLert nıcht.

Völlig anders, ohl Aaus alter Verehrung für Peter Handke, hat T: seıinerzeıt
dessen Stück „Über die Dörfer“ !® ın Salzburg ıinszenıert. Hıer hat 51 sıch dem
Redeschwall des Autors ausgelietert und dadurch die Schwäche des Handke-
Stücks sıchtbar gemacht, die übrıgens auch Rudolph 1in Hamburg nıcht kaschıeren
konnte. Handke versucht seıt einıgen Jahren, Ww1e€e Thomas Anz schreıbt, das

„r 17„Katastrophenbewufßßbstsein, dıe Endzeitstimmung und depressive Grübele
überwinden. In seınem dramatischen Gedicht „Über dıe Dörter“ predigt (3l den
„Geıist des Zeitalters“ (96) Gregor kommt ach vielen Jahren aus der
Fremde eım seınen Geschwistern. Die dörfliche Idylle 1Sst der Modernisierung
.1 Opfter getallen. ıne alte Frau, rototyp des daran leiıdenden Menschen,
empfängt den Heimgekehrten WI1e€e eınen ess1as:

AT 1St Er 1st alter geworden, und ımmer och der,; der Wdl. Se1 gegrüßßt Wann wiırst du
ndlıch tür immer 1er bleiben un:! dich eın bißchen unls kümmern? Wann ndlich trıttst du autf

das tönende Unrecht der SOgenannten Volksvertreter, der Regionalprogramme, der Fragebögen,
der falschen Fürsorge, der Elektrozäune, des bösen Netzes aus Getlimmer un! Gerede, ber u11l

geworfen Z.U Abtöten, ZU Seelenlicht ausblasen, ZU Ersticken? Bleib 1er und raäche uns  b (68
ber Gregor 1St nıcht der Retter. Diese Rolle weıst Handke dem ınd dem

dıe Junge Tau Nova ach ıhrer zukunftsweisenden Schlußrede mıt prophetischer
Geste die Krone autsetzt. Nova ruft dıe Dörftler ZUuU Wiıderstand auf:

„Aus mMIr spricht der Geist des Zeırtalters un! der Sagl euch jetzt tolgendes. 1a csS o1bt eine
Geftahr: un: 11UI dadurch ann ıch reden, wI1ıe iıch reden werde“ 96)

In pathetischer Diıktion spricht sie die Klage ber Krankheıt un Tod, für
den Überlebenswillen: die Enge, für dıe Weıte: den Undank, tuüur diıe
Dankbarkeıt; die kriegerische Auseinandersetzung, tür dıe santte Verände-
rung; dıie Wıtze, für die Liebe: dıe Unfähigkeıt fejern, tür dıe Feste
S1e die Natur als Vorbild un Maf{ß un ruft jeden einzelnen ZUT Vergöttli-
chung aut
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„Jetzt 1st der heilige Tag ırkend arbeitend, seht ıhr ıhn un! könnt iıhn füllen Ihr se1d jetZt; un!
ıhr seid die Gültigen Handelt danach. Un aflßtt ab VO dem Gegrübel ob Gott der Nıcht-Gott: das
eiıne macht sterbensschwindelig, das andere totet die Phantasıie, und hne dıe Phantasıe wiırd keıin
Materıal Form dieses 1st der Gott, der für alle gilt Es g1bt den göttlichen Eingriff, un! ıhr alle kennt
ıhn Es 1st der Augenblick, mıiıt dem das Drohschwarz DULT: Liebesfarbe wiırd, und miıt dem ıhr
könnt un: weıtersagen wollt Ich bin A Leute VO  } jetzt: entdeckt, entgegengehend, einander als
Götter, als Raumaushalter, als Raumerkhalter ... Seid dıe (3Otter der Wende“ (105

Der Anklang den bıblıschen Sprachgebrauch, etwa der Bergpredigt der
einzelner Paulusbriefe, 1n diesen Zıtaten 1St unuüberhörbar. ber 1st damıt Novas
bzw Handkes Predigt „relıg16s“ oder Sal „christlich“? Biblischer und tejerlicher
Sprachgebrauch alleın keine relig1öse Haltung. Handke schneidet mıt seınen
Worten die Bındung eınen persönlichen Gott EXPrESSIS verbıs ab Es geht ıhm

die Vergöttlichung des Menschen 1im iınnerweltlichen Bereıich. Die Auttorde-
rung ZUuUr Selbsterlösung hat mıt Religijosıtät nıchts mehr u  }

Handke 1efert also 1er eın Beıispiel für eınen versteckten der offenen
Lobpreıs, der autf eın höheres Du zielt, eher ach eiınem Wort VON Anz für eıne
„NCUC Überheblichkeit“ oder ach Sıgrid Loöftler pOSItLV ausgedrückt „eıne
Art weltlicher Mystiık 1aber ohne Gott“ !& In seınen Jüngsten Werken „Dıie
Wıederholung“ un „Gedicht die Dauer  «19 hat Handke die 1er eingeschlagene
Rıchtung fortgesetzt; seıne Verkündigung bleibt W1e€e Paul Konrad Kurz schreibt

„geerdetc 20_

Der relig1öse Ausblick

Ahnlich Ww1e Handke aßt auch Botho Straufß seın Stüuck „Der Park“ mıiıt eiıner
langen ede ausklıngen; doch wırd S1e nıcht W1e€e be1 Handke pathetisch deklamiert

auch dıe Realisatiıonen 1n Berlin und München haben 1eSs berücksichtigt
sondern 1Sst voll ın dıe Spielhandlung eingebunden. Vor allem aber wırd die
transzendentale Ausrichtung durch das Wort der Protagonistıin Tıtanıa „Nur eın
Gott annn uns retten“ ausdrücklich betont.

Tıtanıa fejert ıhre Sılberhochzeıit. Dazu haben s1e und ıhr Sohn 50 Eınladungen
verschickt. Dıie Geladenen sınd aber nıcht gekommen. Nur fünf Gäste sınd
anwesend, die sıch ohnehın jeden Dienstag einfinden. Das veranlaft den Sohn
seınem großen Schlußmonolog. Er spricht ıhn SanNz unteıerlıich, lässıg mıiıt überein-
andergeschlagenen Beınen aut eınem Stuhl sıtzend, während ıhm eın sıch ın eiınem
Sessel rekelndes Serviermädchen zuhört:

„Herr, ast du uns heute keinen Feiertag beschert?! Und eınen jener hellen Sommerabende,
denen du mıt leichter, gütiıger Hand einıge Dutzend deıner Justigen Geschöpfe 1n unseren Garten

geworten hättest, und ware mıt Leben ertüllt SCWESCH und mıiıt Hochruten aut meıne Mutter. ‚Da
werden WIr fejern und schauen, schauen un: lieben, hıeben und preısen‘ Auft tünfzig Tuchservietten
1eß ıch das Wort des Augustinus drucken. Für wen” tüuntf verlorene Haustreunde? Der Augustinus
autf der Servıette wırd ihnen das kalte Trausen ber den Rücken Jagen. Ständıg fühlen s1e sıch
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aufgefordert, eıne Stımmung verbreıten, dıe fünf uralte Bekannte nirgends auf der Welt verbreiten
können. DDer Augustinus wiırd s1e in dıe allergröfßte Verlegenheıt bringen. Er wırd das gerade Gegenteıl
dessen bewirken, W as verheißt. Ötatt tejern werden S1e trösteln, schauen werden s1e
sıch blicken, lieben werden s1e wiıtzeln, preisen werden S1€e nörgeln. Anders annn Sar
nıcht kommen“

Der religiös-christliche Bezug 1St mehrtach vorhanden: durch die Metapher
„Fest  D und den Anklang der Gesamtsıtuation die Parabel VO könıglichen
Hochzeitsmahl, Ww1e€e s1e Matthäus 1mM Kapıtel erzählt, durch die Anrede AHeIt
un die Stichwörter „Geschöpte“, „Garten”, „mıt Leben 1fullt“, die das
endgültige Paradies eriınnern, und schließlich durch das Augustinus-Zıtat, dıe
Schlußworte AUS dessen Buch „Der (CSottesstaat“. uch ın anderen Werken VO

Botho Strauß lassen sıch Spuren des Religiösen entdecken, dıe VO eıner verschüt-
Sehnsucht der dargestellten Personen ach Erlösung künden, erinnert se1

Lotte ın „Gro(fß un klein“, die Kontakt heischend sıch als Gottgesandte 1ın diesem
„Jammertal” fühlt, aber schliefßlich als „der eklige Engel? VO  } allen abgewıesen
wird;: oder den Filmbericht des Malers DPeter 1ın „Trilogie des Wiıedersehens“
ber den russıschen Maler, der eın Osterbild malen ollte, danach VOT Erschöpfung
sterben will, aber Sterben gehindert wırd mıt der Erklärung „Heute 1St Ostern“ ;
oder die Diskrepanz VO  } Handlungsort, eıne schäbige Hotelhhalle, un and-
lungszeıt, der Weihnachtsteiertag, 1n „Bekannte Gesichter, gemischte (5e<
tuühle

Ist 1ın diesen trühen Stücken des Autors der relig1öse Gedanke iıronısch verfrem-
det un stark chiffrıert, wırd ß ın den HH GECH Werken otten ausgesprochen. So
schreibt Strauf(ß 7A0l Beispıiel 1ın „Paare, Passanten“ ber den Glauben:

„Es 1St achhaft, hne Glauben leben Daher sınd WIr voreinander dıe lachhatftesten Kreaturen

geworden un! höchstes Wıssen hat nıcht verhindert, dafß WIr uns selbst für den Auswurt eınes
272schallenden Gottesgelächters halten.

Und dem Gedicht „Dıiese Erinnerung eınen, der 1Ur eınen Ta (Jast war  6
ISt nıcht nNu  —_ das Motto des Beıtrags A Im Dunklen loben  C eNntINnOoMMECN, Ort wırd
auch der Weg der „Schöpfung“ als „Könıigsweg der Natur ıhrem rsprung In
(ZOöft- bezeichnet.

Solch ausdrücklich relıg1öser Ausblick 1St 1ın der Lıiteratur der Gegenwart
allerdings selten. Die meısten Autoren sprechen sıch viel verhaltener A4AU.  N uch
steht hınter der Wahl biblischer Motiıve der Metaphern nıcht ımmer eıne relig1öse
Intention. S1e werden oft 1Ur zewählt, eıne urmenschliche Sıtuation schlagartıg

beleuchten. ıne relıg1öse Intention auszumachen, 1St außerst schwier1g und
ann LLUT 1mM Zusammenhang VO Werk un Biographie des Autors versucht
werden. Andererseıts 1St CS dem Rezıpıienten aber auch unbenommen, biblische
Metaphern relig1ös verstehen, solange S1e durch den Kontext nıcht eindeutig als
satırısch bzw blasphemisch ausgewlesen sınd, W1€ dies sıcherlich VO den Gebeten
der Großmutter und der Ratten SOWIl1e VO der Inthroniısatıon der Alten als
Madonna ın dem Jüngsten Roman VO (Juünter (JraAsSS „Die Rättin“ ıSst
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1Da dıe Grenzen 7zwiıischen Ernst, Satıre un Blasphemie sehr schwer zıehen
sınd, geraten manchmal Autoren auch fälschlicherweise in Verdacht, christliches
Glaubensgut durch blasphemische Darstellung verunglimpfen, W1e 1eS VOTr

7Wel Jahren Jean-Luc Godard mıt seiınem Fılm „Marıa un Joseph“ wıdertuhr.
Wenn 111a auf dıe Wahl der biblischen Namen, die zweıtelhafte Darstellung des
Engels, die Aktualısıerung der Jungfrauengeburt und das Leben der modernen
„heılıgen Famılie“ STarrtt vielleicht den Fılm nıcht gesehen hat ann Mag
die Ablehnung des Films A4US relig1ösem Übereifer verständlıch se1n.

Sıe verkennt aber die Intention dieses poetischen, wenn auch künstlerisch nıcht
ganz einheıitlichen Werks Versucht doch Godard 1er eınen Mymnus auf das
Wunder des Lebens un das Geheimnıs eıner nıcht besiıtzergreiıtenden Liebe
gestalten. „Meın IThema 1St das Leben“, in eiınem Interview “* Dies geht
auch Aaus den Naturaufnahmen, den theoretischen Erörterungen der Wiıssenschaft-
ler SOWI1e der Parallelhandlung (Eva und Protessor) hervor, die die Chronologie der
Ereignisse ımmer wıeder unterbrechen. Sollte 1LLLanl CS nıcht als eıne besondere
Huldigung verstehen, WEeNnN eın erklärter Atheıst Ww1e Godard das Geheimnnıis der
Jungfrauengeburt wählt, das Wunder der Menschwerdung des Menschen
darzustellen? uch die Jury der Internationalen Katholischen Fılmorganisation
hatte selnerzeıt erklärt:

„Der Regisseur versucht MIt großer Behutsamkeit un! aufrichtigem Respekt, menschlichen rund-
erfahrungen, iınsbesondere dem Geheimmnıis der Liebe un! des Lebens, näherzukommen, 1n dem sıch
bekannter bıblischer Gestalten un! Glaubensaussagen bedient. Dabej gelingt ıhm, brüchig geworde-

Bezüge 7zwıischen Sinnlichkeit un:! Unberührtheıt, naturwissenschaftlichem Denken un! metaphysı-
schen Wahrnehmungen, modernem Alltag und spirıtueller Dımension überzeugend mıteinander

CC 25verbinden.

Gerade die Reaktionen auf diesen Fılm deshalb 1St 1: 1er erwähnt lehren,
wıevıel Christen och lernen mussen, Wenn S1e die verwehten Spuren des
Religiösen 1n HITSCFTEL säkularısıerten Welt entdecken wollen. „Denn Wer nıcht

uns 1St; der 1St für UnS“. heißt CD, den FEıter der Jünger dämpftend, be] Markus
9,40) Schon bald wırd be1 Matthäus aus diesem santten Weiısheitswort das
Strenge: „Wer nıcht für uNns ist. 1St uns  D

Im Dunklen loben tür viele Zeıtgenossen 1ın ıhrer Daseinsangst und Glaubens-
unsıcherheit ISt 1es das Außerste. Versteckten Lobpreıis entdecken annn INnan

in dem düsteren Stück VO Harald Mueller „Totenfloß“ <° Es ze1gt, WI1€e 1er
Atomverseuchte, A4US dem bewohnbaren Areal ausgestoßene Menschen sıch
sammenschließen un aut eiınem Flo( VO Heıdelberg den Neckar und Rhein hınab
Rıchtung X anten treiıben, S1e sıch Rettung erhotten. Der schwer geschadıgte
Checker, halb Tier, halb Mensch, VO Autor als „Uberlebensmaschine“ (35)
bezeichnet, spricht ımmer wiıeder den großen „Bog  “ Dies 1T als Floskel
abzutun, W1€e Kritiker schreıiben, wırd dem Stück nıcht gerecht. Die Fıguren
aufßern sıch weıtgehend ın eınem Jargongemisch AUS Amerikanısmen, Punkerslo-
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gah, ıntantılen Funktionsbezeichnungen und Lautmalereı. Anstatt „Gott  CC Ver-

wenden s1e den Namen „Bog  D (den übrıgens auch Anthony Burgess ın seınem
Roman »A Clockwork Orange”, „Uhrwerk Orange:, 1962; gebraucht). Dıieser
„Bog  “ wırd VO Checker als Gabenspender: »”  9 Bog, du schenkst dem Checker
eın ( Fisch!“ (38), als Unheıilbringer: „Steinern glotzt T: aut uns herab“ 38) und
als Rıchter: „  9 Bog, vergıb dem Checker! Bog verg1ıb I 42) angesprochen. ber
auch Byutıi, ın der die Sehnsucht ach der schönen Erde W1e€e ach dem verlorenen
Paradıes verkörpert ist, wendet sıch „Bog  I als Schirmherrn (40) und erfleht VO

ıhm schließlich Checkers Heilung, das heißt seıne Menschwerdung un Ich-
Findung: „Bog, laß das Lıicht dıe Dunkelhheit durchdringen!“ Darauf Sagt Checker
7E erstenmal Ich A{Cch bın der Checker“ (45) Das Stück AlßSt ach Inhalt,
Struktur un Sprache viele Wünsche offen, aber den Ernst dieses relıg1ösen
Ausblıicks ann INa  ] ıhm nıcht absprechen. uch das Zıel der Floßreisenden, die
Stadt Xanten, 6S reines W asser, reine Lüuift: unverdorbene Nahrung geben soll,
tragt Spuren relig1öser Sehnsucht. Da sıch diese nıcht erfüllt, fügt sıch der
realıstıschen Utopıie.

Dıie Sehnsucht, in eıner Stadt Geborgenheıt und Lebensraum tınden,
1St eın uralter, nıcht 1U  — bıblıscher Topos. Hılde Domuin, die als Halbjüdın
Hıtler das Schicksal der Heıimatlosigkeıt un des Verfolgtseins eıgenen T.eıb
erfahren hat, gestaltet 1eSs ın den „Liedern Z7T Ermutigung“ 2 Ihr Gedıicht diene
als Überleitung den Beıispielen der etzten Gruppe, dıe eıne christliche Botschaft
vermuiıtteln. Im ErsSten Teıl ıhres Gedichts schlägt Domin das Thema A41ll:

Unsere Kıssen sınd na aber wıeder steigt
VO  - den Iränen AUS uUuNscTICN leeren
verstorter Iräume hılflosen Händen

die Taube auft.

Tränen, verstorte Iräume un: leere Hände sınd eın Bıld für dıie beängstigende
Sıtuation des Sprechers. ber 6S wırd auch die ‚Taube“ CNANNT, das Zeichen der
Hoffnung ach der zerstörerischen Sıntflut, das Zeıchen, da{fß die Arche Land
kommt, Boden und Heımat gewınnt. Diese Hoffnung wırd 1mM zweıten eıl Vvon

eiınem machtvollen Ich bestätigt:
Lange wurdest du dıe türelosen Ich mache eın kleines Zeichen

Mauern der Stadt geJagt. In dıe Luft,
unsıchtbar

I)u tlıehst un! STIrECUSLT dıe eue Stadt beginnt,die verwiırrten Namen der Dınge Jerusalemhınter dıch die goldene
Vertrauen, dieses schwerste aus Nıchts.
ABC

Hıer verspricht eıner, der Macht hat, dem verstorten und gehetzten I)Iu eınen
Anfang un: das Ende selınes dreitachen Elends der Heimatlosigkeıt, der

Sprachunfähigkeıt, der Beziehungslosigkeit (vgl. Präteriıtum der ersten Aussage).
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och mu{l der verängstigte Mensch das Vertrauen W1e€e eın Abc muühsam wıeder
lernen. Dann 1aber wırd das Zeichen der Verheifßsung erkennen, die AUuUs dem
Nıchts erschaffene C Stadt, das goldene Jerusalem, dıe endgültige Heımat. Was
die Autorın als Flüchtling konkret erlebte, hat S1e 1er 1ın der Bıbel entnomMMmMmME

Bılder gebracht. Die Hoffnung auf eıne HEUC; VO Gott geschenkte Stadt 1st keine
billıge Vertrostung, eher eıne realıstısche Einschätzung menschlicher Unzuläng-
iıchkeıt, verbunden mıt der Zuversicht, da{fß das Leben ber den Tod hinausgeht.

Dıie christliche Botschaft

Abschliefßßend sel autf reı Werke verwıesen, die mehr der weniıger deutlich den
christliıchen Sühne- un Opftergedanken ZUuUr Sprache bzw 1Ns Bıld bringen. Unter
den Werken, die sıch die Bewältigung der unrühmlichen deutschen Vergangenheıt
ZU TIThema machen, ragt Chrıstoph Heıns Roman „Horns Ende“ *® besonders
hervor, nıcht NUL, weıl GT1 verschiedene Zeıtebenen und Erzählerfiguren kunstvoll
mıteinander verknüpft SOWI1e die Handlung durch Reflexionen ber die Geschichte
un den Wert der Erinnerung begleıitet, sondern VOT allem, weıl Heın der rage
ach der Schuld des einzelnen und eınes SaNzCh Gemennwesens radıkal nachgeht.

Der Roman entlarvt dıe Verlogenheıit eınes gesellschaftlichen Gefüges
Beispıel einıger Bürger eıner mıtteldeutschen Kleinstadt 1ın den 40er und ın den 50er
Jahren und deckt deren offiziellen un alltäglıchen Faschismus autf aSt 510 Jahre
spater besinnen sıch die beteiligten Personen autf ıhre Verantwortung den
Geschehnissen, un die meısten glaubig oder ungläubiıg bringen S1€e mMI1t den
Begritffen Sünde, Gewiıssen, Beıchte, Gericht, (sott 1ın Zusammenhang. FEın
christliches Vokabular, das in moderner Lıteratur höchst ungewöhnlıch ıst! So
rechtfertigt Gertrude Fıschlinger ıhr kurzes sexuelles Verhältnis mıt Horn: „und
iıch denke, Schöpfer wiırd CS nıcht für eıne Sünde ansehen, Wenn Zzwel hılflose
Wesen dieser Welt einander beistehen“ Und Dr Spodeck glaubt sıch 1MmM
Recht, WEenNn sıch vorstellt, da{fß CI dem verhafßten Bürgermeıster das Leben
möglıchst lange erhalten möchte, ıh leiden sehen:

„Und ıch hätte das VOTr meınem Gott verantworien gewußt, WwW1e€e ıch dem Priester gebeıichtet
hätte, der keine Möglıichkeit haben sollte, meıner sıch endlich befriedigenden Verbitterung die
Absolution verweıgern “ (8).

Sehr viel wenıger siıcher 1St sıch Spodeck hinsıchtlich seıner grofßen Lebens-
schuld, der Verführung der Jungen Christine:

„Deinetwegen, Christine, werde ıch keine Vergebung erlangen. Heılıge Marıa, Mutltter Gottes, bıtte
tür mich Sünder, Jjetzt un! 1n der Stunde meınes Todes“

Schliefßlich legt Heın dem ungläubıgen Bürgermeıister Worte ın den Mund, dıe
der Hıob-Rezeption eıne CHC Nuance hınzufügen:

487



Magda Motte

„Ich habe aut dieser Erde nıcht sovıel Schuld auf miıch geladen, w1e ıch ın den Jahren ach Irenes
Tod, in der andauernden Zeıt meıner endlosen Einsamkeıit sühnte. Sollte 6S wirklich w1ıe eınen
(ott geben, VOT dem ich ach meınem ode erscheinen habe, miıch für meılne Taten, Gedanken
un: Worte verantworten, bın iıch schon jetzt begierig daraut erfahren, WI1e€e sıch VOT mMır
rechttfertigen wırd ber vielleicht wırd mich meın Tod nachsıchtig stımmen, und iıch werde auch och
VOT seinem Thron un:! Angesicht Gott leugnen, ihm die unaussprechbare Rechtfertigung dessen,
W as MIr an  ‚ ersparen” (51

AIl diese Eingeständnisse un Rechtfertigungsversuche gipfeln iın den wörtli-
chen Zıtaten 4US dem „Dies ırae“ mMıt der Bıtte Cottes Erbarmen

Tag der Tränen, Tag der Wehen
da VO Grabe wiırd erstehen
Zzu Gericht der Mensch voll Sünden.
Laß ihn, Gott, Erbarmen tinden!

Diıese Zeıilen 4aUuS der großen lıturgischen Totenklage heben die dargestellten
Geschehnisse während des Krıeges und ach dem Krıeg 1in der kleinen Stadt
Guldenberg ın den großen heilsgeschichtlichen Zusammenhang. Heıns Roman
AFOrNS Ende“ zeıgt autf eıne ın der NCUETECN Lıteratur überzeugenden Weıse
eınen Weg, WwW1€e der Mensch aus dieser Verflechtung des Bösen herauskommen
annn durch unermudlıches Bewufßtmachen und mühevolle Aufarbeıtung der
Schuld, die VOT eın göttliches Gericht werden mu Nıcht Verdrängen
und Vergessen, sondern Erinnern un Bekennen VOT (Gott sınd die Rettung.

Noch deutlicher wiırd der Suhne- un Opfergedanke ın der Erzählung „Der alte
Mann un die Tauben“ des tschechischen Autors Jan Prochazka. Er verschränkt
Zzwel Lebensschicksale, die biographisch nıchts mıteinander tun haben das des
alten Kybernetikprotessors Simek und seıner Tochter und das des Jungen Mäd-
chens mıt den Tauben und seınes Freundes. Simek, ach vielen Jahren Kerkerhatt
rehabilitiert, beobachtet VO Krankenhaus AaUsS, sıch eıner Herzoperatıon
unterziehen mufß, eın Junges Mädchen, das jeden Mıttag Tauben tlıegen Lafst, die
ach einıger eıt ıhm zurückkehren. Als das ıh taszınıerende Schauspiel eınes
Tages ausbleibt, ahnt chlimmes und macht sıch Aufbietung seıner etzten
Kräfte auf, das Mädchen suchen und, W1€e glaubt, retiten Seine Suchaktion
wırd eın Wettlaut mMıt dem Tod Er tindet die Junge rau ZWAaTrL, doch S1e 1sSt bereıts
LOL, un auch G1 bricht COLT Z  amInmMen, nachdem dıe Tauben hat tlıegen lassen.

Obwohl eıne völlıg neutrale Erzählhaltung vorherrscht, o1bt Prochäzka doch
durch wenıge Sıgnale einen Schlüssel, W1€e die Gestalt Simeks deuten iST. Er tragt
Züge der Gestalt Jesu: Als C beladen mıt den Kabeln der Elektroden für das
Elektrokardiogramm, gebeugt und mıt schweren Schritten durchs Labor geht,
heißt 65 VO ihm, da{fß aussieht „WI1e eın moderner Chrıistus : .. der eın
unsıchtbares Kreuz schleppt“ (T8); un 1ir Z VOT seiınem Tod 1mM Treppenhaus des
remden Hauses bemerken die Hausbewohner ‚seın Märtyrergesicht“ 99) „Miıt
dem Rücken der Wand steht 8 da Wıe der Gekreuzigte sieht fast aUus  Da (97)
Der Vergleich mıt Jesus ‚wırd och überzeugender, WEeNN 1ia  - die ınneren
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organge hınzunimmt: Demnach sıeht er 1ın dem Jungen Mädchen mıt den Tauben
das Bıld seıner eiıgenen treulosen Tochter, der sıch opfernd 1m Geılist der TIreue
und Vergebung nachgeht. Seinen Weg begleiten aAhnlich WwW1€e 1n der Passıon Christiı

sowohl teılnahmslose, geringschätzende un spottende als auch mitleidige und
betroffene Zuschauer. Wenn auch dem FEınsatz des alten Mannes außerlich
betrachtet eın Erfolg beschieden Ist, entliäf(ßt die Erzählung den Leser doch mıt
dem Hoffnungszeıchen, da{fß 1mM Leben dieses Verfolgten, Verlassenen un VO

Tod Gezeichneten nıcht der Hafß gesiegt hat, sondern die vergebende Liebe
Besonders eindrucksvoall 1St der Gedanke des stellvertretenden Opfters ın Andre)j

Tarkowsk4s etztem Fılm „Opfter“ dargestellt. Ile Detauıils (Personen, Gegenstän-
de, Landschatt, Kıcht: Farben, Klänge) werden überragt VO 7Z7Wwel Bıldern, dıe die
Aussage des Films usammentassen: das brennende Haus und der dürre 21
Letzterer steht Anfang und Ende: 1st sowohl] Zeichen der Verwüstungen,
1ın dıe der Mensch sıch un dıe Umwelt manövrıert hat und AaUusS$s denen IN eiıgener
Kraft nıcht mehr herausfindet, als auch Symbol der „Hoffnung und Zuversicht“,
w1e die Wıdmung Tarkowskijs Schlufß des Fılms lautet.

Schon Anfang wırd durch die „erlösungsgewisse“ (Urs Jenny) Bach-Arie
„Erbarme dıch, meın (5O0tt und die russısche Legende VO verdorrten Baum, der
wıeder gruünt, WEeEeNnN Ian ıh 1Ur beharrlich wassert, eın Keım der Hotffnung gelegt.
Am Ende greift annn der kleine Sohn des Vaters Rat auf, xjeßt den dürren aın
und bereitet sıch aut eınen Neuanfang VOTr mMiıt den Worten: „Im Anfang Wr das
Wort Warum, Papa? Zwischen Verwüstung, die 1n zahlreichen Bıldern doku-
mentiert wiırd, und Neuanfang steht Alexanders Opter. Er hat ın panıscher Angst
VOT der 1m Fernsehen angekündıigten Atomkatastrophe eın Gelübde getlan, sıch VO

allem, W as ıhm 1eb 1St:. Famiılıie, Besıtz, Ansehen, tırenNenN, WeNn Gott die
Menschheıt och einmal verschont, sS1e „dUu>S dem Wahnsinn und der Erbarmungs-
losıgkeit der modernen Zivilisation“ Tarkowsk:ıj)j) Obwohl oder weıl
die Katastrophe nıcht eintritt, erfüllt Alexander (sıeht CT sıch VO Gott erhört?) seın
Gelübde, ındem seın Haus anzündet.

Verständlicherweise löst diese Tat sowohl be] den Personen der Filmhandlung
als auch be] den Kritikern des Fılms Irrıtation A4AU.  ® Fur dıe eınen 1St diese
Brandstiıftung dıe Tat eınes Wahnsıinnigen, der LUL, W as nıemandem nutzt,
[1UT seıner Familulıe schadet:; andere erkennen in diesem Fanal die Botschaft des
Films Nıcht mehr Kunst, Lıteratur, Wiıssenschaft un Politık, sondern 1L1UTr der
Verzicht auf dıe Csuüter der Zivilısation als totale Umkehr können die Welt retten.

Tarkowsk:ij) schreıbt seınem Fılm

S geht 1er eınen Mann, der sıch tür jemand anderen opfert; dem klar ISt, da{fß : sıch
selbst reiten auch physısch sıch selbst völlıg VEITSCSSCH und seinem geistigen Seın Raum geben
mu{ß Dadurch tindet Zugang eiıner anderen Exıstenz. eın Verhalten INa 1ın unserer Welt absurd
erscheıinen, und die Menschen ıhn erum mogen durch iıhn auf eıne harte Probe gestellt werden, aber

durch dieses Verhalten emonstriert seine Freiheit.“ ”
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Stellvertretendes Opfter: Sowohl der alte Professor Simek be] Prochäzka als auch
Alexander beı Tarkowskıj bringen eıne Liebe den Menschen auf, die jesuanısche
Züge tragt. Und WECNN, W1e€e eingangs erwähnt, „glauben“, „lieben“ un „loben“
sprachetymologisch die gleiche Wurzel haben, dürtten die etzten Werke die
eindrucksvollsten Beispiele für das Thema „Im Dunklen loben  C darstellen.

Dıie Beispiele haben insgesamt gezeıgt, da{fß CS 1n Lıteratur, Fılm und Theater der
Gegenwart viele relıg1öse Aspekte entdecken oıbt: VO tummMen Ja ZU Leben
bıs Z persönliıchen Ganzhingabe 1M Opfter. Deutlich 1St 1ın vielen Werken die
Sehnsucht ach Rettung, ach Erlösung. Nur wenıge Autoren W1e€e Handke und
Tarkowskı) C5S, eınen Lösungsvorschlag gestalten. Das 1Sst gul Zeıigen
dıe Künstler doch durch diese Unsicherheıt, da{ß der Mensch Aaus eigener Kratt den
Teutelskreis V Isolatıon, Schuld un Gewalt nıcht durchbrechen annn Und 1er
CGott für die miılslungene Regıe verantwortlich machen oder ıh w1e eınen Deus

machiına ZuUur LOsung herbeizuzaubern, ware wen1g überzeugend. Zweıtausend
Jahre europäısche Geschichte weıtgehend christlichem Vorzeichen dämpfen
den Optimısmus auf eın ırdısches Paradıes erheblıich. Spuren des Relig1ös-
Christlichen 1in den Werken der Gegenwart entdecken, bedart 6S eınes sensıblen,
verständnısvollen Lesers, der die Dunkelheiten der Welt nımmt un „den
verschwundenen Flüssen unterm Karst“ gachgeht (Ch Busta).
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